














































Jdrg.26 Nr.13 

Waffer BahN 

Hizke, der Wirt vom "Roten Haus" ging unruhig vor dem kleinen 
Schöffen saal des Städtchens Weh n s d 0 r f auf und ab. Er war 
leider nicht Zeuge, sondern Angeklagter. 

,Mit der Miene eines scheuen Hundes sah er zu seinem Verteidiger 
empor. Er fürchtete sich vor der geridJtlichen Prozedur, die dem 
Unerfahrenen wie ein Geheimnis erscheint. Er scheute 
sich vor der stadtbekannten Grobheit des alten Amtsgeridltsrats, 
der in Wehnsdorf das Schwert der Themis schwang. 

Seit zehn Jahren führte er das Geschäft, seit zehn Jahren kamen die 
Honoratioren durch den "zweiten Eingang vom Flur links", um 
mit den Kellnerinnen zu schäkern und fern von den angetrauten 
Gattlnen einen Dämmerschoppen zu machen. Auch der Amtsanwalt, 
im Hauptberufe Polizeisekretär, war bisweilen ein gern gesehener Gast. 

Die rauhe Hand des Gerichts riß eines Tages den Schleier von 
dem Idyll des "Roten Hauses", indem es denWirt "dringend verdämtig" 
erklärte, den Verkehr zwismen Gästen und Kellnerinnen mit allzu 
milden Augen angesehen zu haben. Alles das erzählte er dem 
Anwalt, der nun in das Gerichtszimmer trat, um sich über den 
Stand der Sachen zu informieren. Der Amtsanwalt beantragte 
gerade 'gegen den Deliquenten No. Z - Hizke war No. 4 - einen 
Milchpantscher, 6 Wochen Gefängnis und 500 Mk. Geldstrafe (das 
dicke Ende kommt nach dem bekannten Juristenwitze immer nach), 
er entrüstete sich im Interesse der unmfindigen Kinder über die 
Taufe, die der Angeklagte an der Milch vorgenommen hatte. 

Nachdem noch ein Bettler und ein diebisches Dienstmädchen, das 
Ihrer Herrin seidene Strümpfe entwendet hatte, der Gerechtigkeit 
anheimgefallen waren, rief der dicke Gerichtsdiener die "Strafsache 

gegen Hlzke und Zeugen" auf. 
Der Beklagte trat in den Käfig, der zur Schande der Humanität 

den noch Unverurteilten als Anklagebank aufnimmt, er sah sich 
ängstlich um, ob Bekannte im Zuhörerraum das Schauspiel mit an­
sehen wollen. Natfirlich! Die Nachbarschaft war vollzählig ver­
sammelt. Der großstädtische Verteidiger zerstörte sehr bald das 
Vergnügen des Auditoriums I er klemmte sich sein Monokel ins Auge 
und beantragte wegen "Gefährdung der Sittlichkeit" den Aussmluß 
der Offentlichkeit. Der Rat nickte nach bei den Seiten zu den Schöffen 
hin, der Kaufmann rechts und der Landwirt links nickten gewohnheits­
mäßig wieder, der Zuhörerraum wurde geräumt, zögernden 
verschwand die "Offentlichkeit", ihre Sittlichkeit war von Staats­

wegen gerettet. 
Nach diesem Vorspiel begann das eigentliche Stück. 

Das rote Gesicht des Landwirts und der herabhängende Schnurra 

bart des Kaufmanns umrahmten den alten Rat, dem man es ansah, 
daß Ihm nimts Menschliches mehr fremd war, daß er aber vor allem 
nicht zu spät zum Mittagessen kommen wollte. Der Verteidiger 
verlangsamte aber durm vielfache Fragen den kurzen Gang der 
Verhandlung, der Amtsanwalt schwieg sich aus. 

Der Angeklagte bestritt, er schwor Stein und Bein, daß sein Lokal 
so unschuldig wie ein Lämmlein gewesen, die Kennerinnen hoch­
anständige "Damen", jede habe sogar eine "Hausordnung" unter­
schrieben, wonach sie "jede Unmoralität" zu vermeiden und dem 
Wirte zu gehorchen, sim auch jedes Geredes über seine Person zu 

enthalten hätten. Er zog die "Hausordnung" aus der Tasche und 
wollte sie dem Richter geben. 

zz 

Da wurde der alte Rat grob. 
Ob er ihn für einen grünen Referendar halte, dem er solche faulen 

Ausreden aufzutischen wagte, ob er dächte, seine Sache durm solche 
"W ürgebänder" zu verbessern, Geständnis sei immer das Beste, 
das kürze die Sache ab und stimme das Gericht milde. Er solle 
gefälligst den Wisch für sich behalten. 

Doch Hizke blieb verstockt, er hoffte auf seine'1l Verteidiger, dem 
er eine Art Zauberkraft zutraute. 

Die Sache wurde dramatisch, als die erste Zeugin vernommen 
wurde. 

Vier Jahre war die blasse Frau mit der aufgeworfenen Nase und 
den vorstehenden Zähnen seine Wirtschafterin gewesen, da kam 
eine Jüngere in seinen Gesichtskreis; bei der Schlechtigkeit des Manns­
volkes war es kein Wunder: er jagte sie vor die Türe, das junge 
"Mensch" ersetzte die bewährte Kraft in Haus und Geschäft, aber 
die Rache folgte auf dem Fuße. 

Eines Tages traf eine anonyme Anzeige bei der Polizei ein, die 
in Ausdrücken krasser Entrüstung die Behörde auf das "schamlose 
Treiben" im Lokale "Das rote Haus" aufmerksam machte und Ge­
fängnis für die dort verübten "schenierlichen Sachen" verlangte. Wie 
eine wütende Katze sagte die Zeugin gegen ihn aus, sie schilderte 
das Treiben der Kellnerinnen mit den Gästen (übrigens "ganz ana 

ständige Leute, man sollte es von manchen gar nicht vermuten") 
so deutlich, daß das Schicksal des Angeklagten besiegelt schien. 

Da beantragte der Verteidiger "Lokaltermin" zur Besichtigung, 
da ihm die Angaben du Zeugin nimt genügend die räumliche 
Situation klärten, 

Der Amtsanwalt schwieg sich wieder aus, die Smöffen überstimmten 
<ein unglaublicher Fall} den Rimter, dem diese Lokalschau sehr unw 
angenehm in sein Essen fiel, und Gerichtshof, Amtsanwalt, Vera 
teidiger, Angeklagter und Zeugen brgeben sich in langem Zuge 
durch die einsamen Straßen der kleinen Stadt zum "Roren Hause." 

Aus manchem "Spion" folgte der Prozession ein Frauenblick, 
auch die Amtsgerichtsrätin sah ihren Mann voller Erstaunen in 
solcher Begleitung durch die Straßen wandeln, am Schlusse gingen 
nämlich sems frühere Kellnerinnen des "Roten Hauses", die als 
Zeuginnen geladen waren, sie waren mit aufgedonnerten Hüten, 
helfen Stiefeln und auffallenden Kleidern angetan und wirkten neben 

,diesen kleinen soliden Häusmen der Miniaturstadt wie eine grelle 
Parodie. 

Als das Gericht, ' der Rat voran, der Amtsanwalt, das 
Gastzimmer betraten, erhob sich die rotblonde Kellnerin Minna, 
genannt "Milli", von dem Sofa, auf dem sie mit einem Gutsbesitzer 
der Umgegend bei einer Flasche Rotwein gesessen hatte. Der Gast 
verschwand schnell, Milli begrüßte vertraulich die Herren, insbesondere 
wandte sie sich an den Amtsanwalt, den sie vertraulich mit: "Nun, 
Herr Sekretär, auch mal wieder hier 1" anredete. Der alte Rat warf 
ihr einen schnellen Blick zu und fuhr dann mit der vollen Wucht 
seiner Amtsgewalt die ersmrec:kte Milli an: 

"Lassen Sie Ihre Späße, wir sind das Gericht und gedenken, dem 
Unfug hier ein Ende zu bereiten, machen Sie schnell, daß Sie, raus­
kommen." 

Milli verschwand ebenfalls, 
Zunächst besimtigte man die Räumlichkeiten . Erst das Gasta 

zimmer, dann das "Weinzimmer", in dem die Kunden mit einer 
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Kellnerin allein sein durften, wenn sie ein.: "Pulle" kauften, wie 
die Mädmen namher aussagten. 

Dann erstieg man eine sm male Wendeltreppe, die zum ersten 

Stodtwerk führte. Da das "Rote Haus" früher als Hotel benut:z:t 
wurde, so trugen die oberen Zimmer Nummern. Als der Amts~ 

gerimtsrat No. 3 öffncte, um sim zu orientieren, ertönte ein Seftrei 
aus Frauenmunde, die zweite Kellnerin Pauline - genannt "Pussy"­
stand im Hemde <t. und wusm sim, sie wandte ihr seifenbedednes 

Geslmt der Gerimtskommission zu und fragte in unverfälsefttem 
Berliner Dialekt : 

"Wat soll det bedeuten?" Weiter kam sie nimt, denn der Rat 
warf die Tür mit einem Knalle zu, wegen "Gefährdung der Sitt~ 
limkeit." 

"Wir haben wohl genug geseben, meine Herren", wandte er sim. 
an die SdJöffen. Diese nidtten wieder, aber sie folgten nur zögernd 
dem Rilnter die Treppe hinab. 

Das Gerimt nahm nun auf dem bedenklim durmgesessenen Sofa 

Platz, in der Mitte der Rat, neben ihm die Smöffen, am Kneiptisme 
der Amtsanwa!t, der Referendar, der Mühe hatte, ernst zu bleiben, 
und der Verteidiger, der sim diskret amüsierte. Es wurden jetzt 

die frühercn Kellnerinnen vernommen, sie waren alle gut mit dem 
Wirt ausgekommen und hielten daher mit der Wahrheit zurü<k, sie 
konnten sim nimt erinnern, mit einem Gaste Unerlaubtes getrieben 
zu haben, es 'wäre zu lange her, man Icrnte dom zuviel Herren 
kennen. 

Der Amtsgerimtsrat wurde wieder wütend. E r drohte mit Zumt. 

haus und Verhaftung, wenn sie so weiter lögen. Indessen, die 
Mädmen wandten sim mit dem Kcrpsgeist ihrer Kaste aus der 
SdJlinge. Der Wirt vom " Roten Hause" war stets bei ihnen beliebt 
gewesen. 

Der Lokalt-el'min wurde abgebromeo. 
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Wiederum zogen die Prozeßbeteiligten prozessionsartig unter 

Führung des Rimters durm die Stadt, betramtet von Neugierigen, 
die aus den Fenstern smauten. Soviel Kellnerinnen zusammen hatte­

Weh n s d 0 r f 110m nie gesehen und nun noch dazu in Begleitung 

solmer Honoratioren! 
Die Sitzung nahm im Amtsgerimt ihren Fortgang, die Zeugen 

wurden vereidigt und der alte Rat erteilte dem Amtsanwalt das 
Wort zur Stellung seiner Anträge. 

Der Fluß seiner Rede plätscherte nimt wie sonst. ,,3 Tage Geg 

fängnis'.', sagte er kurz, dann setzte .er sim wieder und vertiefte 

sim in ein Aktenstü<k. 

"Ein bißmen wenig", bemerkte der alte Rat leise, so daß man ihn 
nur am Rimtertisme verstehen konnte. Der Amtsanwalt zog es 
vor, nimt darauf zu antworten. 

Der elegante Vertcidiger legte dem Gerimt die Freisprechung 

seines Klienten ans Herz. Er bezeichnete das "Rote Haus" als eine 
Oase in der Wüste des kleinstädtismen Einerlei und fand, daß der 
Wirt als Opfer auf dem Altar der Radae seiner früheren Wirt~ 
smafterin geschlamtet werden sollte. 

Die Beratung des Gerimts wollte kein Ende neh~n, man börte 

die rauhe Stimme des alten Rats, der die Einwendungen der Smöffen 
zu übertönen sumte. Aber er drang nimt durda, denn er verkündete 

die Freispremung des Wirtes, mit rotem Kopfe und gesträubtem 

Bart, wi.e ein zorniger Hahn anzusehen, dahin, daß die Majorität 
des Gerimts die Smuld nimt als erwiesen angesehen hätte. 

Mit den Worten: "T un Sie es nicht wieder, Angeklagterl" entließ 
er diesen. 

Am Abend war das "Rote Haus" in festlimt'r Stimmung, Milli, 
Pussy und deren Kolleginnen, der Wirt und die beiden Smöffen 
saßen beim Sekt, während der Referendar auf ' dem Klavier das 

ewig junge "Die Liebe ist eine Zaubermamt" intonierte. 

Kar r L ü IU e. 

Ullrim- von Meergut führte lämefnd seine zwei fntimsten, Grahls­
dorf und Ba<khaus, in sein molliges Herrenzimmer und nötigte sie 
zum Platznehmen. Das Raumservice stand bereit, die Sessel waren 
zusammengerüdr.t. Alles war v.on vorsorglh:ber Hand berei tet. 

Der Hausherr lamte behaglidl: 
"Na - sagt' ich's nicht, daß über meinen Friedrim oimts geht?" 
Grahlsdorf und Badthaus ni<kten nur und nahm.cn Platz. Es war 

das erste Mal, daB man hier so ungezwungen in der Villa Meer­
guts zusammensaß. Deldl bis jetzt hatte die Frau des Hauses die 
Freunde ihres Mannes ans der stadtbekannten stürm ismen Jung­
gesellenzeit Jlimt im Hause zu sehen gewünscht. 

D!ese Dame, die sim bereits nada sehr kurzer Zeit, ge~emnet vom 
Zeitpunkt der Trauung, zur alleingebittenden Mamt im Hause 
Meergut entwi<kelt hatte, verbot damals smlankweg Herrenabende 
in jeder Form, und UIi, der einst so forsche, überlegene Lebemann, 
hatte nimts getan, als sim gedudtt und amselzu<kend sie gewähren 
lassen. Man wußte den Grund und iämefte vielsagend. Ganz zu 
innerst anerkannte mal, ;J;-'I(,i'.sen, daß man, wenn man ebenfalls 
einmal smiffbrümig hw-detc, e!i im Hafen der E he kaum anders 
würde mamen können. 

Ja - dom heute w"! Frau VOll MeergIlt gottlob verreist, und 
der e!'ste HerrenabeüC; fand prompt und ul1verzüglidl bei Ulrim von 
Meel'gut statt. 

"Du, Uli - deinen Friedrich und deine Minna in Ehren! Aber, 
daß sie uns hier tro<ken sitzen lassen . . . 11 

"Augenblidt - kommt sofort .. . " 
Der Hausherr smellte. Er sm elite nom einmal, und noch einmal, 

dom es ersmien kein dienstbarer Geist. 
"Ja, ja, dein treuer Friedrhn von dazumal ... ! - Welche Wand­

lung !", uzten die Freunde. 
Der Hausherr tupfte sim die Smläfen. Er war ein wenig unwillig. 

Dann smellte er dem Mädmen: zweimal kurz. Dom aum dieses 
karn nimt; 

Grahlsdorf lamte; 
"Du mußt es dreimal sagen! - übrigens; die zwei stedten ver­

mutlim zusammen. Die Gelegenheit ist aum für sie günstig." 
Meergut war wütend. 
"Bande", sagte er. "Aber Im werd' ihnen helfen! Sie sind alle 

beide verlobt. Darum hat sie meine Frau nur angenommen . . . " 
"Wie unvorsimtig", warf Ba<khaus ein. 
"Unvorsimtig? Im Gegenteil! Meine Frau weiß, was sie will -

Sie sind nämlim n i d. t mit ein a n der verlobt .. . Ist das da 
nimt eine bodenlose ... 11 

" .. .. bodenlos", bekräftigte Grahlsdorf. "Bloß - im k~nne 
jemand, der regelremt verheirat~t ist und ein Souper heute wagt zu 
geben . . . " 
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"Am bitte - ist das ni mt dom ein bismen "'as anderes? -
Aber ich will, wCßn Ihr erlaubt, den Wein und Likör selbst holen ... " 

"Du hast nichts in deinem Zimmer 7" fragte Badthaus. 
Der Hausherr zudtte nur die Amseln. 
"Er hält sim wo anders besser", meillt~ Grahlsdorf in seinem bei 

Ihm üblimen überlegen~spöttismen Tone, den er vor zwei Jahren 
dem ledigen Lebemann Uli von Meergut abgelernt hatte. "Aber 
hol' nur! Wir warten!" 

Der Hausherr ging und kehrte nam wenigen Minuten mit ärger­
lichem Gesimt zurück. - "Nun", fragte Grahlsdorf gespannt. 

"Es ist alies abgesmlossen! Die Smlüssel smeint Friedrim zu 
haben. Wo der ste<kt, weiß im nimt.,.. Vermutlim dom da 
oben ... " 

"Der treue Friedrim , .. " 
"Ich will ihm smon! Ihr entsmuldigt wohl nommal ... " 
"Bitte, bitte ... " 
Mit wütenden Smrltten ging der Herr von Meergut, und als er 

letzt zurüdtkam, war er befriedigt. Er rieb sim die Hände, zündete 
slm, namdem er sim za den Herren gesetzt hatte, eine Zigarette 
an und klingelte erneut. 

"Wenn er dir nur nicht dein Souper verdirbt", meinte Badthaus 
weise. "Du weißt: Rame ist süß! Wir hätten ein bißchen warten 
sollen. Er wäre vielleimt von selbst gekommen und hätte sim um 
uns gekümmert." - "Das fehlte gerade nom ... " 

Friedrich ersmien. Mit seinem ewig-kalten, glatten Gesimt. Dom 
ein gewisser vertrotzter Zug schien unverkennbar, ",enn man sim 
die Mühe nahm, genauer hinzusehen. 

Meergut gab kurz die Weinmarken an. Friedrim rührte sim oimt. 
Er zudtte nur die Amseln. 

"Haben Sie mi<:b verstanden?" - "Jawohl!" 
"Und wollen Sie nun vielleimt so gut sein?" -- "Nein!" 
"Nein! 7 - Was fällt Ihnen ein?!" 
"Befehl von der gnädigen Frau! Bei jeder Flasme Wein Mit­

teilung nam Baden-Baden!" 
"Es ist gut! - Bringen Sie mir den neuen Frack' und ein neues 

Oberhemd: Im gehe aus". 
"Bedaurel Hat die gnädige Frau alle eingesmlossenl" 
"Der schöne Abend", bedauerte scheinheilig Grahlsdorf. 
Der Hausherr erhob sim und smritt wütend auf und ab. 
"Dann ·gehe im, wie im bin!! Sehr einfam! - Sie können gehen!" 
Friedrim versmwand. 
"Was sagt Ihr nun", fragte aufseufzend der ganz bedebberte Uli 

von Meergut und blidtte die Freunde unsimer an. 
"Ich sagte es dir vorher! Hätten wir etwas gewartet! Dein 

Souper ist dir jedenfalls verdorben!" 
Grahlsdorf fiel ein: 
" .•• was eigentlich dim freuen sollte! Eine Liebe ist der anderen 

wert! Wenn deine Frau so besorgt um' dim ist, mußt du ein 
Opfer der Treue bringen ... " 

Uli von Meergut lag eine smarfe Entgegnung auf der Zunge. 
Er versmludtte sie aber und sagte nur: 

"Im gehe dom! Und krieg' aum den Fradt! Verlaßt eum darauf!" 
"WiIIst du dein eigener Einbremer sein?" 
Er antwortete nimt. Zum dritten Male ließ er die Freunde 

allein. Wieder sumte er Friedrim. Er fann ihn im Flur auf einem 
Stuhl mit verbissenem Gesimt. Das Mäddlen klapperte in der Küme 
mit Gesd!irr, was auf Erregtheit und Verärgerung smließen ließ. 

"Friedrim, Minnai" rief der Hausherr. - Die beiden kamen. 
"Also hören Sie mal: Da oben bei Ihnen, Minna, ist es dom un­

geheizt, Meinetwegen können Sie das Fremdenzimmer heizen. Ich 
hab' nidlts dagegen. Wenn Sie wollen, können Sie aum da wohnen 
bleiben, solange meine Frau nimt da ist ... " 

Die Beiden waren erstaunt und erfreut. Friedrim sagte smnell: 
"Wir danken - und wenn im jetzt versumen soll, dom Wein 

zu holen, gnädiger Herr? Und den FriJdt bekommen wir aum 
ohne den Smlüssel. Im werde den Smrank smon öffnen ... " 

" ... d~ Sdlloli sm ließt ja nimt rlmtig .. . Und der Gnädigen 
braumen wir dann 3um ni mt mitzuteilen, daß der gnädige Herr 
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soupieren geht und von gestern das auch nimt . . . Das sollen wir 
nämlim immer sm reiben ... " 

Friedridl mamte ein kläglimes Gesimt. 
"Der Brief ist nun smon vorhin weg. Wir müßten ein Telegramm 

smi&en, daß es ein Irrtum war. Im werd' es gleim besorgen ..• " 
Der Wein kam, der Fradt lag bereit. Da kam Minna aufgeregt. 

Sie sagte halblaut zu dem Hausherrn : 
"Da ist heute früh ja nom ein Brief gekommen, an den gnädigen 

Herrn, und weil er eine Damenhandsmrift trug, hat ihn Friedridl 
behalten. Er wird ihn mit an die Gnädige gesmidtt haben. Er 
findet ihn nirgends ... Wenn der gnädige Herr mit Sudlen kommen 
·will • . . " 

Da kam Friedrim und bram te den Brief. Selig nahm ihn Uli von 
Meergut, erbram und las ihn . Er smien versteinert und ließ den 
Brief sinken. 

"Das smöne Souper", sagte s<heinheilig Badthaus, "Laß' fahren 
d.lhin, UIi! Geh' mit uns! Das ist reeller!" 

"Mir ist eigentlim alle Lust vergangen ... " 
"F ürmtest du die teure Gattin? Sei ein Mann, UII!" 
"Gut! Im gehe mit! Los!" - Sie gingeR. 
Am folgenden Morgen wedtte Friedrich und Minna ein lang­

anhaltendes Läuten der Flurglodte. Sie vermuteten, es sei der 
Hausherr, . der nom nimt zurüdt war, und beeilten sidl darum nimt 
sonderlich. Aber als sie selbander gemämlim öffneten, fuhren sie 
ersmredtt zusammen: Es war die Frau des Hauses. 

Ein heilig Donnerwetter hub alsbald an, das immer mehr sim 
steigerte, je tiefer Frau Edith in die Wohnung drang, das Smlaraffen­
leben der zwei dienstbaren Geister im molligen Fremdenzimmer 
eritdedtte, den Gatten vermißte und sonstige Obertretungen feststellte. 

Da kam Glodtenschlag amt Uhr Uli. 
"Jetzt also ist das Souper zu Ende?" - "Ja", sagte: Uli von 

Meergut kalt und Il'i.nkte den Dienstboten, zu versmwinden. 
Frau Edith war starr. Verdutzt blidtte sie ihren Gatten an . 

Nom smärfer fragte sie: "Also, du leugnest nimt?" - "Nein." 
"Und bereust auch nimt?" - "Nein!" 
Pause. Schwüle. Dann Aufsmrei: 
,,\Vas soll das eigent!ieft um Himmelswillen heißen? Wie bist du 

nur? Was ist dir? So kenne im dich dom gar Ilimt ... !!" 
"Das soll heißen, beste Edith, daß im deine ewigen Eifersümteleien 

gründlim satt habe und meinerseits die Konsequenzen zu ziehfll 
gewillt bin ... " 

"Und die bestehen darin, daß du die Namt bei anderen Frauen .•. " 
"Du irrst! Im war bei zwei Freunden. Badthaus und Grahls# 

dorf. Frag' Iiie selbst, wie solide im war ... " 
"Denen glaube ich nimt!" 
"Dann ist dir nimt zu raten. Aber am Ende überzeugt dim das . • . " 
Er reimte ihr den Brief der smwarzen Margitt. Frau Edith 

nahm ihn hastig und las : 
" .... immer nur von Ihrer Frau sdlwärmen, wie smön die 
ist, bedaure ich unendfim. Oberhaupt sind mir Ehemänner ein 
Greuel, früher waren Sie mir lieber ... " 

Uli von Meergut stand mit finsterem Gesimt. Frau Edith bat: 
"Verzeih' ... Aber die Mitteilung von Friedrim .. ;. " 
"Friedrim ist ein Esel.,. J/ 

"Er hat ja abtelegraphiert. Aber das mamte mim nom stutziger! -
Im will nun nimt mehr zweifeln an dir!" 

"Im glaube dir das nimt! Beweise es!" 
"Das will im ! Wie soll es ge sm ehen ?" - "Indem du sofort abreist 

und dim um nimts, was hier vorgeht, kümmerst, Das wird ebenso 
sehr für dim eine Beruhigung sein, wie für mim ein Eeimen deines 
Vertrauens ... " 

Frau Edith fuhr wirklim zurüdt nam Baden-ßaden. Dom vorher 
bekamen Minna und Friedrim flom ihr verdientes Donnerwetter. 
Und den Smlüssel zum Fremdenzimmer abzuziehen, konnte sie sim 
ebenfalls nicht versagen. - Das haUe aber nimts auf sim. Uli 
fürmtete die dienstbaren Geister keineswegs mehr, und am nämsten 
Abend fand sein Souper statt und der Einfall %u dem bewußten Briefe, 
der seine Smuldigkeit getan hatte, ward gefeiert mit anderen . . . 
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Frau W~iß, geborene Rot, sdlien ins Schwarze gesdlossen zu haben, 
als sie die nene Erfindung, das Ufa-Heim-Kino, aus ihren Ersparnissen 
kaufte, um ihren Gatten Adrian dadurdl von den kleinen Mädchen, die 
er heimlidl im Kino traf, abzulenken. Adrian gewöhnte sich die jungen 
Mädchen gründlidl ab, und seine liebe Frau, Berta, madtte nun dem häus­
lichen Gatten Film vor. 

Aber Gottes und der Liebe Wege sind unerforschHdt. Berta lernte 
einen valutastarken "Sowjetrussen" kennen. Frau Berta riet ihm, einen 
Apparat zu kaufen, der auch ihren Gatten so innig ans Haus fessele. 
Und Iwan kaufte ihn. Nun wich Berta nicht mehr von der Seite ihres 
Kinos. Als aber der viel begehrte, valutastarke Iwan eine andere Dame 
kennen lernte, ließ er Berta mit ihrem Apparat allein und schon empfahl 
er seiner neuen Freundin einen soldlen. Sie kaufte ihn sidl, und nun 
saß er bei ihr, und er amüsierte sidl, wenn ihm die gefilmte Jungfrau 
von Orleans vorgeführt wurde. Die Dame war verheiratet, und eines 

SentINJOD- r; OASPISJOU r . 
Idealsle Vertei- , 
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Tages erschien, 0 Pech ! plötzlidl ihr Mann, der monatelang verreist 
war. Der Augenblidt der Rüdtkehr war smledlt gewählt. 

"Treulose!" sdlrie er sie an, "du hast midl betrogen!" 
,,0 nein", lädlelte sie, "dieser Herr hier stellt mir nur seine neue Er­

findung vor, mit der ich didl fiberrasdlen wollte." 
Der Ehemann entsdluldigte sidl, und nolens volens muRte er Iwan, 

dem Vorführer (oder Verführer), den Apparat bezahlen. Iwan aber zog 
sidl vorsimtig zurüdt und sdlloß wieder Frieden mit Berta. Es war 
aber nur ein Formfriede, denn Berta liebte wieder ihren lieben Mann. 
Den von Iwan gesdtenkten Apparat aber verkaufte sie an diesen, denn 
was soll eine Frau mit zwei Kinos. 

Und so stiftete das Heimkino sdlli~ßlim nadl allerlei Fehltritten 
und Eheirrungen Gutes und alles endete glüdtlidt und zufrieden, wie 
ein bürgerlldler Roman d~r leligen Marlitt oder der lebenden Courths 
Mahler... L. 
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